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fähren 93eute Tid> bereinft, wenn fie

3u Saufe fäme, beim eilten ©ir,
ihrem (Semahl, Sobs 311 erholen
hoffte. Dorf) uiollte fie Den ©îann,
Der oben ftunb, nicht laffett oljn' (£111=

gelt, nabin alfo alles, uias fie eben

auf Dent Seihe hatte, nämfirf) Die

fchöue ©erlenfchnur an ihrem Sals,
fehlottg felbe um Den groben Zwiebel,
geraDe als er firfj nunmehr erhob;
unb Daran toar es nicht genug: fie
hing Buteucrft auch Die golbene Schere
noch Daran unb fat) mit hellem Slug',
mie Das (Sewicht binaufge3ogett warb.
Die 3ofe aber, neubegierig, wie fiel)
bas ajieufdjenïinb Dabei gebeirbe, ftieg
hinter Dem Sot in Die ööfje unb
weibete fich 3Wo Spanneu unterhalb Dem Spiegel an Des

Stilen Schreit unb ©erwimtng. 3uleitt fuhr fie mit ihren
beibeit aufgehobenen Sänbeit ein ntaler oiere in Der Stift
herum, 'Die weihen Singer als 311 einem Fächer ober SBabel
ausgefprei3t. Oes waren aber fchon 311001- auf Des ©etters
Seilers ©efdjrei oiel ßeute aus Der Stabt berausgefommeu,
Die ftanben um Den ©tautopf her unb fahtt Dem Stbenteuer
311, bis wo Die graufigen öänbe erfchienen; ba ftob mit
eins Die ©tenge ooneianber unb entrann.

Der alte Diener aber war 0011 Stunb an irrfch (irr) im
itopf ganjer fiebert Dage, unb fat) Der Sau ihre (Sefchenfe

gar nicht ein, fonbern faft ba bei feinem ©etter hinterm
Ofen unb fpraef) Des Dags wohl hunbertmat ein altes
Sprüchlein oor fich hin, oon welchem fein (belehrter in 00113

Srfjwabenlanb Sefdjeib 311 geben weih, woher unb wie ober
wann erftmnls es unter bie Seute getommen. Denn oon
ihm fetber hatte es ber Sitte nicht; man gab es lang'
oor feiner 3eit, gleichwie noch heutiges Dags, Den 5tinberu
fd>er3weis auf, wer es gaii3 hurtig nadjeinanber ohne Dabei
am öfteften herfagen tönne; tinb lauten Die ©Sorte:

's teit a itlöhle ©lei glei bei Slaubeitra,
glei bei ©laubeura leit a iUöbte ©lei.

Die ©Sirtin nannt' es einen rechten Seirenbeubel uub
fagte: ,,3©er hätte aurf) Den minbeften ©erftanb Da brim
gefacht, gefrf)weige eine ©rophe3eiung!" (Schluh folgt.)

AEROPLANE TRI-MOTEUR CAUDRON.t .81

Querschnitt eines cireiniotorigen „Caudron"=Döppeldeckers mil Raum tlir 10 Passagiere.

3t i r w a t) s St D. ihren täglichen Dienft Sonboit=©aris»
Safel»3ürich xtttb Die S. A. Belge d'Exploitation de la Na-
vigation Aérienne (S. A. B. E. N. A.) ©afel=©rüffeb©otter»
bant=3Imfterbam, ebenfalls für ©affagiere, ©oft unb ©Sarett.
ItuD enblirf) wirb ©afel feit bent 1. Sinti buret) eine neue
f et) w e i 3 e rif et) e Suftoerïebrsunternehmung, Die S t) o tt
(Senf» ©afel S. 3t., beflogeit. Somit ift bie Stabt ©afel
oon einem 3ahr 3um anbern einer ber wichtigften Äuoteit»
punlte im internationalen Suftoertehr geworben, beruf ihrer
giinftigen Sage unb ihres ausge3eirf)iieteit Flughafens uebft
©abioftatioit.

3IugpIo& ^BafeX,
SBährenb ©erit immer noch abfeits ber grohen inter-

nationalen Fluglinie liegt, weil Die ©ebörben ber Stabt
in biefer Stngetegentjeit recht gemäh ber befannten ©enter De»

oife hanbeln, hat Der Ftugptah ©afebSirsfelben lebhaften
©ert'eljr. Seit beut 15. ©tär3 berührt nämlich Die Stift»
lime ©aris-Sonftantinopel unb ©aris=3!Barfd)au oia Straft»
bürg auch ©afel, oon wo fie über 3ürich»3nsbrud führt,
©ebient wirb biefe Streite uoit ber Compagnie International
de Navigation Aérienne (C. I. D. N. A.), Der ehemaligen
Cie. Franco-Roumaine, Die Die Streite fchon feit Drei Sah»
reit befährt. Der Dienft finbet täglich, auher Sonntag
ftatt. Das oon ©aris her tommenbe Ftug3eug lanbet int

©afel 10' Uhr 30 uttb geht 11 Uhr 45 nach 3ürirf) weiter.
Das oott 3ürich her lanbet 15 Uhr unb fliegt 15 Uhr 15

nach ©aris ab. 3tts Flugjeuge werben je naef) ©ebarf
einmotorige „Spab"»Doppelbeder mit ©auirt für 3—4
©affagiere ober Dreimotorige „©aubron"=Doppelberfer mit
©aunt für 10 ©affagiere ober Dreimotorige „Farinan»3>a=
biru"=(£titberfer für 6 ©affagiere unb 3—400 Silo ©Baren
unb ©oft uerwenbet. Sie werben ooit erfahrenen alten Sriegs»
Piloten geführt unb ftnb mit bett neueften ©aoigations»
inftrumenten ausgerüftet, fo auch mit ©abioapparaten, bie
Dem Flieger währenb beitt Fluge geftatten, fich bei ben

Funfenftationen ©afel, 3ürirf>, Dijon ufw. über bas 3©et»

ter uub int ©ebel über feine Sage 311 ert'uubigen.
3tm 1. ©tai letjthin eröffneten ferner Die imperial

©06 Coîûinenborf.
Sou Hermann 3t e 11 en.

©s war, baft ich wieber einmal in meiner Sehufucht
Sonnenlanb auf ©faben ber Schönheit ging uub ein Sin»
gen in mir war oon töftlichem ©ntberferlebeit. Sott Dorf
31t Dorf ging bie Fahrt ait Den Ufern bes ©erbamo, wie
bie alten ©ömer ben Sangenfee nannten, unb jeber Dag
brachte neue 3©oituctt. ©Söhlig wärmten wir uns am fchwe»
leitbett Staininfeuer, tränten füfeen Sanbweiit bei guten Seit»
ten unb ftrerften wohl gar fetber noch ben Söffe! in bett
brobelttbeit ©tiueftrabafen 3ufammen mit ben anbern. Dann
gab es milbe, ftrahtenbe ©tonbnächte am See, ber wie bas
feligc ©ergeffea ift. 3Billig gaben wir uns Dem fet)weisen
rifcheit Süben gefangen, lebten forgenlebig unb wähnten,
ben Gimmel auf ©rben 3U haben. 3lber fchrerfhaftes Orr»

innern ait bas ©tenb ber Ccrbe war bann bie Fahrt nach
ber falten Sergeinfamteit ber beutfcheit ©Salfer in (Surin,
italieitifrf) ©osco genannt.

3Bir fuhren an einem heifeen Sunitage Des Sabres 1914
mit ber elettrifrfjeu ©ahn, Die 001t Socartto ins teffinifehe
Sinterlanb führt, genauer ins ueqweigte Dal Der ©taggia,
Das Die alten ©ibgenoffett 31t ihrer 3eit lieblich Das ©taten»
tal nannten. ©01t Keoio, Dem Dauptplatt Des feltfam fiiD»
liehen ©ebirgslanbes, Dein früheren Sitt Der ©ögte, führt
eine frfjiualc Strafte ins Seitental ber ©ooana, tief hinein
nach (Serentino, ba itorf) einmal ein enges Däldjen fid) feit»
lid) ab3weigt, bahiuteu enblirf) bie beutfcheit Seute oon (Surin
ober „at bosco", 311m ©3alb genannt, leben.

©od) ftef)t 311 Keoio Das fchmurflofe Schlott ber ©ögte;
Die ©lappett Der eibgenöffifdjen Orte Daran finb oerblichen,
aber norf) lieft matt ©amen unb ©egierungsjeit ber ©ögte
auf bent ©törtel.

tgoch über Der tief im (Sefels raufdjenbeit ©ooana führt
Die Strafte hinein ins Schlucbttal, ftrebt oor (Serentino fteit
3itr Söhe unb eitbet mitten im Dorf, ©od) bringt bie tef»
Jimfcfoe Sonne in biefe (Sebirgsfatte hinein, ©eben unb 5\a=
ftauieit wachfen neben grauem (Softem. 3tber hinter bent
Dorfe, ba nur norf) ein fchmaler, taum ertennbarer Fuftweg
über ©Ipweibeit führt, einem fprubelnben munteren Sache
entlang, tritt ber erhihte ©tauberer in ben fühlen Schatten
eines Dannenwalbes. (£r wiittert bie ©ähe ber beutfd)en
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fähren Beute sich dereiiist, wen» sie

zu Hause käme, beim alten Nie,
ihrem Gemahl, Lobs zu erholen
hoffte. Doch wollte sie den Mann,
der oben stund, nicht lassen ohn' Gut-
gelt, nahm also alles, was sie eben

auf dem Leibe hatte, nämlich die
schöne Perlenschnur an ihrem Hals,
schlang selbe um den großen Zwiebel,
gerade als er sich nunmehr erhobt
und daran war es nicht genug: sie

hing zuteuerst auch die goldene Schere
noch daran und sah mit Hellem Aug',
wie das Gewicht hinaufgezogen ward.
Die Zofe aber, neubegierig, wie sich

das Menschenkind dabei gebärde, stieg

hinter dem Lot in die Höhe und
weidete sich zwo Spannen unterhalb dem Spiegel an des
Alten Schreck und Verwirrung. Zuletzt fuhr sie mit ihren
beiden aufgehobene» Händen ein maler viere in der Luft
herum, die weihen Finger als zu einem Fächer oder Wadel
ausgespreizt. Es waren aber schon zuvor auf des Vetters
Seilers Geschrei viel Leute aus der Stadt herausgekommen,
die standen um den Blautopf her und sahn dem Abenteuer
zu, bis wo die grausigen Hände erschiene»! da stob mit
eins die Menge voneiander und entrann.

Der alte Diener aber war von Stund an irrsch (irr) im
Kopf ganzer sieben Tage, und sah der Lau ihre Geschenke

gar nicht an, sondern sah da bei seinem Vetter hinterm
Ofen und sprach des Tags wohl hundertmal ein altes
Sprüchlein vor sich hin, von welchem kein Gelehrter in ganz
Schwabenland Bescheid zu geben weih, woher und wie oder
wann erstmals es unter die Leute gekommen. Denn von
ihm selber hatte es der Alte nicht! man gab es lang'
vor seiner Zeit, gleichwie noch heutiges Tags, den Lindern
scherzweis auf, wer es ganz hurtig nacheinander ohne Tadel
am öftesten hersagen könne: und lauten die Worte:

's leit a Klötzle Blei glei bei Blaubeura,
glei bei Blaubeura leit a Klötzle Blei.

Die Wirtin nannt' es einen rechten Leirenbendel und
sagte: ..Wer hätte auch den mindesten Verstand da drin
gesucht, geschweige eine Prophezeiung!" (Schlich folgt.)

âiîok'iâx i n, ni

guerichiiM eines cii'ennài igcn „Cauàn"-î)oppelàl<ers mil Nsum l»r 10 psssngiae.

Airways Ltd. ihren täglichen Dienst London-Paris-
Basel-Zürich und die 8. lZel^e ci'Lxsiloitntiuv cle la

viZation ^erienne (8. /K L. L. IN /O) Basel-Vrttssel-Notter-
dam-Amsterdam, ebenfalls für Passagiere, Post und Waren.
Und endlich wird Basel seit dem 1. Juni durch eine neue
schweizerische Luftverkehrsunternehmung, die Lyon-
Genf-Basel S. A., beflogen. Somit ist die Stadt Basel
von einem Jahr zum andern einer der wichtigsten Knoten-
punkte im internationalen Luftverkehr geworden, dank ihrer
günstigen Lage und ihres ausgezeichneten Flughafens nebst
Radiostation.

Vom Flugplatz Basel.
Während Bern immer noch abseits der großen inter-

nationalen Fluglinie liegt, weil die Behörden der Stadt
in dieser Angelegenheit recht gemäß der bekannten Berner De-
vise handeln, hat der Flugplatz Basel-Birsfelden lebhaften
Verkehr. Seit dem 15. März berührt nämlich die Luft-
linie Paris-Konstantinopel und Paris-Warschau via Straß-
bürg auch Basel, von wo sie über Zürich-Jnsbruck führt.
Bedient wird diese Strecke von der Compagnie International
ele Navigation benenne (L. 1.1). dl. ^.), der ehemaligen
Lie. kmanco-Kouniaine, die die Strecke schon seit drei Iah-
ren befährt. Der Dienst findet täglich, außer Sonntag
statt. Das von Paris her kommende Flugzeug landet in
Basel 10 Uhr 30 und geht 11 Uhr 45 nach Zürich weiter.
Das von Zürich her landet 15 Uhr und fliegt 15 Uhr 15

nach Paris ab. Als Flugzeuge werden je nach Bedarf
einmotorige „Spad"-Doppeldecker mit Raum für 3—4
Passagiere oder dreimotorige „Caudron"-Doppeldecker mit
Raum für 10 Passagiere oder dreimotorige ..Farman-Jw
biru"-Eindecker für 6 Passagiere und 3—400 Kilo Waren
und Post verwendet. Sie werden von -erfahrenen alten Kriegs-
pilote» geführt und sind mit den neuesten Navigations-
instrumente» ausgerüstet, so auch mit Radioapparaten, die
dem Flieger während dem Fluge gestatten, sich bei den

Funkenstationen Basel, Zürich, Dijon usw. über das Wet-
ter und im Nebel über seine Lage zu erkundigen.

Am 1. Mai letzthin eröffneten ferner die Imperial

Das Lawinendorf.
Von Hermann Aellen.

Es war, daß ich wieder einmal in meiner Sehnsucht
Sonnenland auf Pfaden der Schönheit ging und ein Sin-
gen in mir war von köstlichem Entdeckerleben. Von Dorf
zu Dorf ging die Fahrt an den Ufern des Berbano, wie
die alten Römer den Langensee nannten, und jeder Tag
brachte neue Wonnen. Wohlig wärmten wir uns am schwe-
lenden Kaminfeuer, tranken süßen Landwein bei guten Leu-
ten und streckten wohl gar selber noch den Löffel in den
brodelnden Minestrahafen zusammen mit den andern. Dann
gab es milde, strahlende Mondnächte am See, der wie das
selige Vergessen ist. Willig gaben wir uns dem schweizer
rischen Süden gefangen, lebten sorgenledig und wähnten,
den Himmel auf Erden zu haben. Aber schreckhaftes Er-
innern an das Elend der Erde war dann die Fahrt nach
der kalten Bergeinsamkeit der deutschen Waiser in Gurin.
italienisch Bosco genannt.

Wir fuhren an einem heißen Junitage des Jahres 1914
mit der elektrischen Bahn, die von Locarno ins tessinische

Hinterland führt, genauer ins verzweigte Tal der Maggia,
das die alten Eidgenossen zu ihrer Zeit lieblich das Maien-
tal nannten. Von Cevio, dem Hauptplatz des seltsam süd-
lichen Eebirgslandes, dein früheren Sitz der Vögte, führt
eine schmale Straße ins Seitental der Rovana, tief hinein
nach Eerentino, da noch einmal ein enges Tälchen sich seit-
lich abzweigt, dahinten endlich die deutschen Leute von Eurin
oder „al bosco", zum Wald genannt, leben.

Noch steht zu Cevio das schmucklose Schloß der Vögte;
die Wappen der eidgenössischen Orte daran sind verblichen,
aber noch liest man Namen und Negierungszeit der Vögte
auf dem Mörtel.

Hoch über der tief im Gefels rauschenden Rovana führt
die Straße hinein ins Schluchttal, strebt vor Eerentino steil
zur Höhe und endet mitten im Dorf. Noch dringt die tes-
siuische Sonne in diese Gebirgsfalte hinein, Neben und Ka-
stanien wachsen neben grauem Gestein. Aber hinter dem
Dorfe, da nur noch ein schmaler, kaum erkennbarer Fußweg
über Alpweiden führt, einem sprudelnden munteren Bache
entlang, tritt der erhitzte Wanderer in den kühlen Schatten
eines Tannenwaldes. Er wittert die Nähe der deutschen
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Sieblung, unb es ift ihm, Heimat tniiffe fomtnen jefct, beD«

warme ôermiatlie^ïeit. 97tan muh roiffen, bah bie ©uriner

Das arme CauUnendort Bosco (deutict) Gurin), das ftitndig oon Caiolncn
bedroht ift und im Sebruar in (einem untern Ceil oerfdUtltet wurde, eine

Ijilfsaktion ift eingeleitet.

Dot 3af)rl)unberteu aus bent Oberwaliis über bobe Serg«
fämme geftiegen finb unb fiel) einfam im welfdjen fianb an»

geliebelt haben. Sfiait wanbert unb wanbert oott ©erentino
Stunbe um Stunde, fteigt böber uttb böber, ift febott gati3
aus ber Diefe in menfcbenleere Serge gefönt tuen, unb noch

immer jeigt fiel) feines iürdjturms Spibe. 93tutIos wirb
ber SBanberer, er benft: SBie ift es möglidj, bah babinten,
foweit abgefonbert nod) 93tenfd)en wohnen tonnen wie wir.
Sßas rnüffen bas für befebeibene fieute fein!

©ttblicfj eine Äapetle am 2Beg«, in einem fiärdjenwalb.
9>îutt werben wobt aud) ber armen ©uriner finitten fontmeu,
benft man. ©s ift bie ilapelle ber 99tutter ©ottes mm
Schnee, bie wir feben, errietet juin Unbenfett ait bas furcht»
bare fiawinenunglüd bes Sabres 1794. 3bm fiel bas balbe
T>orf mit faint ben 93teiifd)en 3um Opfer. Das ©ebenten
baran wirb alljährlich buref) eine Sittpro3effion 3ttr fta«
pelle wacbgebalten.

Die fiärdjen wadjfen ba in bob«» Steinen unb Schutt.
Sffiir fteben auf fiawinett« unb ©rbrutfdjgebiet, bas bis bart
an bie erften Säufer bes Dorfes beranreidjt. Oie bräitgen
fid) eng 3ueittanber, wie eine Sdjafberbe, barinnen ber bobe

©ampanile wie ein guter £irte aufragt, f?ür bie Stabe!
unb Ställe bat bas S0I3 gereicht; nah) 2Ballifer 9lrt fittb
fie gebaut, mit febweren, robbebauenen ©alten unb auf
einem leeren ©erüfte ftebenb. iteine äßiefeü um bas Dorf,
magere üllpweiben fteigen oon ben Kütten fteil an, unb

aud) bie fittb oon fiawittenrunfeit wüft burcb3ogeit. Sodj
unb bait fteben bie Serge um bas falte Dorf, halten ibnt
ben gan3en langen SBittter bie Sonne fern, llttfer Serg«
pfab eitbet. SBeiter über bie Serge führen nod) laum erfetmt»

bare Sd)mugglerpfabe ins italienifdje Sommât, benn 31t

aller ©nge ift ja and) nod) bie politifdje ©renje gegen
Stalten ba3ii ba, bie ©uriner oon ber lauten SBett in einem

tlöfterlicben äßintel unb 31t einem armen, oerfdjupften Dafein
einsufperren.

3d) bin oft unb oft über oieler Serge 91 üclen geftiegeit
unb fab in unge3äblter 5llpentnenfd)en ©infamteit, aber biefer
SSintel oon Sosco ba war troftlos, fremb unb fait, ©in
Sd)atten legte fid) auf meine Seele in biefer Stunbe. ©r
wid) aud) nicht, als id) längft in mein weites Sonne« unb
Seeland 3uriidgetel)rt war. Da war es, bafî ich aus 99t ii«

gefübl für bie Serfd)upften u'nb im Schatten unbeilbroben«
ber Serge lebender ©uriner einen, ad) ttoeb oiel 3U wenig
lebendigen 9toman „D i e fi a w i n e 0 0 n © 11 r i n" febrieb.*)

*) Scf) habe, utn ein Söenigeg jur-ßinberung ber Slot fieijutragen,
ben Stomanberlauf in ben Sienft ber guten Sacfje gcftetlt. S8er gr. 3 —
auf baä tßoftfdjecttontu beS ©emeinberate« Soäco Str. XI/1053 einjagt
erbfttt ben Sioman jugeftetft.

©in junger ©uriner erfennt bie 9tot feines £>eimatborfes,
er bereichert entfdjloffen fein SBiffen in ber groben 2Bett,
um feinem tleinen ©rbettwirtfel 9tetter 3U fein nnb febafft
ihm ben fo notwendigen fiawinenoerbau. Uber biefer aus
Seimatliebe uttb aus mäd)itigent Serantwortlidjteitsgefiibl
für bie ©emeinfdjaft erwad)fene £elb beftebt in SSabrbeit
nicht, bie fiawine ift besbaib im f?ebrüar wieberum oer«
beerenb über Sosco niedergegangen. Sielteidjt auch, bafj
ein einselner nicht fRetter aus biefer borfridjen 9tot, bie
ihresgleichen fautn nod) bat auf ber 2Beft, fein fann. Sias
bie fdjier übermenfdjlidje Sap forfeit eines ibeafifierten toef-
matbelben nicht fdjaffen fann, bas 3U tun, mühte bod) wohl
taufenb hilfsbereiten SoUseri leicht gelingen. Unb Schwei«
3er fein, beißt briiberlid) bettfett unb banadj battbeltt, einer
für ben andern. 2Beih er benn, bah bie Slot niemals an
ihn felber fommt? Uno fielje, biefe unoerwöhnten fieute
oott babinten 3utiefft im Seffin, fie fittb fo befcheibett unb
battfen bir auch bie fleiufte hilfe- fReidjtutn wäre ihr Ser«
berbett. 3)as wiffen fie uttb finb es fd)on febr 3ufrieben,
wenn jeber feitt itübleiit int Stall unb feinen dpiftigen
ffieihenfäfe auf feinem fEifd) bat, unb oor altem, bah er
in biefer frohen fiebensfid)erung feinem alten Seimat«
hoben bie îreue halten barf. Unb barunt fage id): Sfiir
wollen foldje öeiinattreue mit eibgenöffifcher ôilfsbereitfcljaft
lohnen. —

3t^ möcfjtc roattbent...
Unb wieber treibt tttid) quälenbes Serlattgeu
3tus bumpfer fRieberuttg weiten fernen 3U.

3tt meinem ôeiBett glüht ein heimlid) Sangen.
3d) möchte wanbertt, wanbern iminergit

3d) mödjte ftreifeu über grüne Sluen,
öitt burd) bet fühlen 2Bälber beljre 5Ruh.
3Jiöcf?t' blaue Seen, frifdje Säd)e fchiauen.
3d) möchte wanbern, wanbern immet3u!

3d) möd)t' auf hohe ftille 3llpen fteigeit,
Dort wo bie ©emfett geh'n, auf fchroffer glttb.
SRö.cht' höher nod), hi" 3" ber ©letfdjer Schweigen.
3d) mödjte wanbertt, wanbern intme^tt!

©s fehnt mein §er3 fid) nad) ben kirnen broben.
Sent Rimmel möd)t' id) nah fein, fo wie bit,
Ou eisgefröttter ©ipfel, Iid)tutnwoben.
3d) möchte wanbertt, wanbern immer3u!

Otto S ra 1111.

^Boc^cnfc^au.
Unfere 9?unbfd)au tttuh auf bie ©reigttiffe ber ooran«

gegangenen S3o,d)e 3urüdgreifein. 51uf bem wefteuropäifeben
Sdjauplatj finb 3wei befonbers wichtige gacta 3U regiftrieren.

5lm 4. 3utii würbe itt Serlin bie © n t w a f f n u n g s «

note ber Sotfd)afterfonferen3 feierlich iiberreidjt. Sie bat
eine red)t djarafteriftifd)e Sorgefcbichfe hinter fiel). 9Ran er«
innert fich, bah am oergangenett 10. 3attuar bie llölner3otte
uertragsgemäh oott ben ©nglättbem geräumt wterben follte.
Da hieh es plötjlich, bah bies nicht gefegehett werbe, ba
bie Deutfchen bie int Serfailler Sertrag feftgelegten 5fb»
riiftungsoerpflichtungen nid)t eingehalten hätten. ®att3
Deutfdjlanb fdjrie über Sertragsbrud) oon feiten ber 5llli=
ierten unb oerlangte ben Seweis für bie Serfehlungen.
93tan leugnete biefe ober ftellte fie als nur gatt3 unwidjftig
bar. fiogifd)erweife hätte bie beutfebe ^Regierung fid) felber
oergewiffertt follett, ob Serftöfje gegen bie ©ntwaffnungs«
oerpflid)tungen, bie fie ja unterfdjriftlid) eingegangen war,
oorliegen; wenn bie Serftöhe wirflid) fo belanglos waren,
wie bie beutfd)e Ocffeittlidjfeit behauptete, fo muhten fie ja
in fiirjefter fÇrift befeitigt uttb bie ftöluersone befreit fein.
5lber nein, man 30g es oor, 311 proteftieren — sunt wie
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Siedlung, und es ist ihm, Heimat müsse kommen jetzt, herz-
warme Heimatlichkeit, Man mutz wissen, datz die Euriner

vas arme Lswlnenstocl koîco isteutsch 0ucin>, ststs stìincUg von Lsivweii
bestwht ist unci im Sebcu-ir in seinem untern Lest verschüttet wurste, Kine

iiiiszuietion ist eingeieitet,

vor Jahrhunderten aus dem Obermallis über hohe Berg-
kämnie gestiegen sind und sich einsam im welschen Land an-
gesiedelt haben. Man wandert und wandert von Cerentino
Stunde um Stunde, steigt höher und höher, ist schon ganz
aus der Tiefe in menschenleere Berge gekommen, und noch

immer zeigt sich keines Kirchturins Spitze. Mutlos wird
der Wanderer, er denkt: Wie ist es möglich, datz dahinten,
soweit abgesondert noch Menschen wohnen können wie wir.
Was müssen das für bescheidene Leute sein!

Endlich eine Kapelle am Wege, in einem Lärchenwald,
Nun werden wohl auch der armen Euriner Hütten kommen,
denkt man. Es ist die Kapelle der Mutter Gottes zum
Schnee, die wir sehen, errichtet zum Andenken an das furcht-
bare Lawinenunglück des Jahres 1794. Ihm fiel das halbe

Dorf mit saint den Menschen zum Opfer. Das Gedenken

daran wird alljährlich durch eine Bittprozession zur Ka-
pelle wachgehalten.

Die Lärchen wachsen da in hohen Steinen und Schutt,
Wir stehen auf Lawinen- und Erdrutschgebiet, das bis hart
an die ersten Häuser des Dorfes heranreicht. Die drängen
sich eng zueinander, wie eine Schafherde, darinnen der hohe

Campanile wie ein guter Hirte aufragt. Für die Stadel
und Ställe hat das Holz gereicht; nach Walliser Art sind
sie geballt, mit schweren, rohbehauenen Balken und auf
einem leeren Gerüste stehend. Keine Wiesen um das Dorf,
magere Alpweiden steigen von den Hütten steil an. und
auch die sind von Lawinenrunsen wüst durchzogen. Hoch

und hart stehen die Berge um das kalte Dorf, halteil ihm
den ganzen langen Winter die Sonne fern. Unser Berg-
pfad endet. Weiter über die Berge führen noch kaum erkenn-

bare Schmugglerpfade ins italienische Pommât, denn zu

aller Enge ist ja auch noch die politische Grenze gegen

Italien dazu da. die Guriner von der lauten Welt in einem

klösterlichen Winkel und zu einem armen, verschupften Dasein
einzusperren.

Ich bin oft und oft über vieler Berge Rücken gestiegen

und sah in ungezählter Alpenmenschen Einsamkeit, aber dieser

Winkel von Bosco da war trostlos, fremd und kalt. Ein
Schatten legte sich auf meine Seele in dieser Stunde. Er
wich auch nicht, als ich längst in mein weites Sonne- und
Seeland zurückgekehrt war. Da war es, datz ich aus Mit-
gefllhl für die Verschupften und im Schatten unheildrohen-
der Berge lebender Guriner einen, ach noch viel zu wenig
lebendigen Roman „D i e L a w i n e v o n G u ri n" schrieb.")

*) Ich habe, um ein Weniges zur. Linderung der Not beizutragen,
den Romanverkauf in den Dienst der guten Sache gestellt, Wer Fr, 3.—
auf das Postscheckkonto des Gemeinderates Bosco Nr, XI/1053 einzahlt
erhält den Roman zugestellt.

Ein junger Guriner erkennt die Not seines Heimatdorfes,
er bereichert entschlossen sein Wissen in der grotzen Welt,
uni seinem kleinen Erdenwinkel Retter zu sein und schafft
ihm den so notwendigen Lawinenverbau. Aber dieser aus
Heimatliebe und aus mächtigein Verantwortlichksitsgefühl
für die Gemeinschaft erwachsene Held besteht in Wahrheit
nicht, die Lawine ist deshalb im Februar wiederum ver-
heerend über Bosco niedergegangen. Vielleicht auch, datz
ein einzelner nicht Retter aus dieser dörflichen Not, die
ihresgleichen kaum noch hat auf der Welt, sein kann. Was
die schier übermenschliche Tapferkeit eines idealisierten Hei-
mathelden nicht schaffen kann, das zu tun, «nützte doch wohl
tausend hilfsbereiten Svizzeri leicht gelingen. Und Schwei-
zer sein, heitzt brüderlich denken und danach handeln, einer
für den andern. Weitz er denn, datz die Not niemals an
ihn selber kommt? Und siehe, diese unvermöhnten Leute
von dahinten zutiefst im Tessin, sie sind so bescheiden und
danken dir auch die kleinste Hilfe. Reichtum wäre ihr Ver-
derben. Das wissen sie und sind es schon sehr zufrieden,
wenn jeder sein Kühlein im Stall und seinen chüstigen
Geitzenkäse auf seinem Tisch hat, und vor allem, datz er
in dieser frohen Lebenssicherung seinem alten Heimat-
bodeu die Treue halten darf. Und darum sage ich: Wir
wollen solche Heimattreue mit eidgenössischer Hilfsbereitschaft
lohnen, —

Ich möchte wandern
Und wieder treibt mich quälendes Verlangen
Aus dumpfer Niederung weiten Fernen zu.
In meinem Herzen glüht ein heimlich Bangen.
Ich möchte wandern, wandern immerzu!

Ich möchte streifen über grüne Auen,
Hin durch der kühlen Wälder hehre Ruh,
Möcht' blaue Seen, frische Bäche schauen.
Ich möchte wandern, wandern immerzu!

Ich möcht' auf hohe stille Alpen steigen.
Dort wo die Gemsen geh'n, auf schroffer Fluh.
Möcht' höher noch, hin zu der Gletscher Schweigen.
Ich möchte wandern, wandern immerzu!

Es sehnt mein Herz sich nach den Firnen droben.
Dem Himmel möcht' ich nah sein, so wie du.
Du eisgekrönter Gipfel, lichtumwoben.
Ich möchte wandern, wandern immerzu!

Otto Braun.

Politische Wochenschau.
Unsere Rundschau muh auf die Ereignisse der voran-

gegangenen Woche zurückgreifen. Auf dem westeuropäischen
Schauplatz sind zwei besonders wichtige Facta zu registrieren.

Am 4. Juni wurde in Berlin die Entwaffnungs-
note der Botschafterkonferenz feierlich überreicht. Sie hat
eine recht charakteristische Vorgeschichte hinter sich. Man er-
innert sich, datz am vergangenen 10. Januar die Kölnerzone
vertragsgemätz von den Engländern geräumt werden sollte.
Da hietz es plötzlich, datz dies nicht geschehen werde, da
die Deutschen die im Versailler Vertrag festgelegten Ab-
rllstungsverpflichtungen nicht eingehalten hätten. Ganz
Deutschland schrie über Vertragsbruch von selten der Alli-
ierten und verlangte den Beweis für die Verfehlungen.
Man leugnete diese oder stellte sie als nur ganz unwichtig
dar. Logischerweise hätte die deutsche Negierung sich selber
vergewissern sollen, ob Verstötze gegen die Entwaffnungs-
Verpflichtungen, die sie ja unterschristlich eingegangen war,
vorliegen; wenn die Verstötze wirklich so belanglos waren,
wie die deutsche Oeffentlichkeit behauptete, so mutzten sie ja
in kürzester Frist beseitigt und die Kölnerzone befreit sein.
Aber nein, man zog es vor, zu protestieren — zum wie
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